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Am 2. Juli schliesst die Migros-
Filiale an der Alpsteinstrasse in
Herisau ihreTürennichtwie ge-
wohnt um 19 Uhr. Als schweiz-
weit erste Migrosfiliale bleibt
das Geschäft ab diesem Zeit-
punkt rund um die Uhr und
auch an Sonn- und Feiertagen
geöffnet. Der 24-Stunden-Be-
trieb hätte bereits vor einem
Jahr eingeführt werden sollen.
DocheineEinsprachegegendas
Gesuch für die veränderte Nut-
zung und die baulichen Mass-
nahmen machte der Migros
einen Strich durch die Rech-
nung – zumindest vorüberge-
hend. Die Einsprache konnte
behoben werden und die Be-
triebsbewilligung liegt vor.

Ramona Koller DieMigrosOstschweizhatdazu
keine Mitteilung verschickt.
Diese Zeitung wurde aber auf
die orangen Informationstafeln
vor der Eingangstüre aufmerk-
sam. Darauf steht: «Ab dem
2. Juli durchgehend für Sie ge-
öffnet». Auf Nachfrage sagt
AndreasBühler vomKommuni-
kationsdienst der Migros Ost-
schweiz, dass am 2. Juli nach
dem regulären Ladenschluss
die Technik auf den 24-Stun-
den-Betrieb umgestellt wird.
Die Zutritts- und Überwa-
chungstechnologienwerden ak-
tiviert, dank derer der Super-
markt zu einem Selbstbedie-
nungsladenwird.

Eine Eröffnungsfeier ist ge-
mäss Bühler nicht geplant. Zu-
mal die Migros ja nicht neu er-

öffnet, sondernnur derBetrieb
verlängert wird. Für das Perso-
nal ändert sich laut Bühler
nicht viel. Nachts und an Sonn-
und Feiertagen dürfen die Re-
gale nicht bewirtschaftet wer-
den. Die Migros hält sich ge-
mäss Bühler damit an das
Arbeitsgesetz. Die Mitarbeite-
rinnen werden die Regale kurz
vor Ende und Beginn der be-
dienten Öffnungszeiten neu
bestücken.

Zur Sicherheit der Kundin-
nen und Kunden ist die Migros
Alpsteinstrasse vollumfänglich
video- und sensorüberwacht.
Dieses System wird bereits in
den unbedienten Migros-Teo
eingesetzt. Der Zutritt zur 24-
Stunden-Migros erfolgt via
SMS-Validierung über das

Smartphone und bezahlt wird
an den bestehenden Self-
Checkout-Kassen.

Dass die Wahl für das Pilot-
projekt auf Herisau fiel, ist kein
Zufall. Die Migros Ostschweiz
bezeichnet die Filiale seit Be-
ginn als idealen Teststandort.
Das Geschäft ist gut erreichbar,
verfügt über eine moderne Inf-
rastruktur und zieht unter-
schiedliche Kundengruppen an.
Gleichzeitig ist Herisau gross
genug, um aussagekräftige Er-
fahrungenmit dem neuen Kon-
zept zu sammeln, ohne dass die
Rahmenbedingungen einer
Grossstadt das Projekt beein-
flussen. Bereits in diesem Jahr
soll die Umstellung in weiteren
Filialen der Migros-Ostschweiz
folgen.

Wie konntedas bloss passieren?
Vergangene Woche lag ein
zehnjähriger Bub bewusstlos in
einemBeckenderBadiHerisau.
Kinder spielten, planschten,
sprangen ins Wasser. Er trug
eine Taucherbrille. Seine Lip-
penwaren bereits blau angelau-
fen. Und lange bemerkte nie-
mand dieNotsituation.

EinBadegast, der zufällig an
den Sprungbrettern vorbeiging,
entdeckte danndas regungslose
Kind am Beckenrand. Wie die
Ersthelferin dem «Blick» er-
zählte, habe sie den Zehnjähri-
gen aus dem Wasser gezogen.
Seine Augen waren geöffnet,
der Bub atmete nichtmehr.

Es folgtenReanimationsver-
suche. Polizei, Rettungsdienst
und die Rega rückten aus. Auch
die Feuerwehr kam und stellte
einen Sichtschutz auf, um das
Kind vor Schaulustigen abzu-
schirmen. Später gelang es den
Rettungskräften, das Kind wie-
derzubeleben.

Am Samstag, drei Tage nach
dem Unglück, rapportierte die
Ausserrhoder Kantonspolizei
die letzte offizielle Meldung
über den Gesundheitszustand
des Zehnjährigen: Er sei stabil,
derBubliegeabernochimSpital.

Am Dienstagabend die gute
Nachricht von Personen aus
dem Umfeld des Kindes: Ihm
gehe es besser. Der Bub hatte
Glück im Unglück und wird
wohl keine bleibenden Schäden
davontragen.

Jetzt ermitteln die
Staatsanwälte
Nach dem Schock kommen die
Juristen. Der Fall von Herisau
hat ein Nachspiel und liegt jetzt
bei der Ausserrhoder Staatsan-
waltschaft. Dessen Medienstel-
le teilt am Dienstag mit, dass
eine «Strafuntersuchung gegen
Unbekannt» läuft.Wieesgenau
zum Unfall kam, ist derweilen
noch ungeklärt. Verschiedene
Betroffene werden in den kom-
menden Tagen das Videomate-
rial der Badeanstalt sichten.

Ob die Ermittlungen konkret
die Badi Herisau betreffen oder
die Betreuungsperson, die mit
dem verunglückten Buben das
Schwimmbad besuchte, oder
gar Drittpersonen, beantwortet
dieStaatsanwaltschaftnicht.Sie
schweigt – wie gewöhnlich bei
solchen Fällen – und ermittelt
im Stillen.

DieAufsichtspflicht in der
Badi ist nicht geregelt
Doch wer trägt eigentlich die
Verantwortung für die Sicher-
heit von Kindern in der Badi?
Die Eltern oder Betreuungsper-
sonen? Der Bademeister? Der
Betrieb?

Wie sich herausstellt, ist die
rechtliche Situation in der Badi
kompliziert – insbesondere
wenn Kinder betroffen sind. Es
geht um Aufsichtspflichten.
Und wer sie verletzt, riskiert
strafrechtliche Konsequenzen.

Nur: Wer genau die Aufsichts-
pflicht hat und sie verletzt, ist
nicht immer eindeutig.

Erst imvergangenen Jahr er-
eignete sich ein Unglück in
einer Walliser Badi. Ein Vater
lag auf der Wiese und schlief
ein. Sein Kind, das nicht
schwimmen konnte, fiel wäh-
renddessen ins Wasser und
wurde erst im letzten Moment
gerettet. Die Frage, wer bei
einem Todesfall gehaftet hätte,
konnte damals auch von Exper-
ten nicht zweifelsfrei beantwor-
tetwerden.RainerWey,Rechts-
anwalt undExperte fürHaftung
bei Badeunfällen, äusserte sich
in einem Interview mit dem
Walliser Boten so: «Grundsätz-
lich tragendieElterndieVerant-
wortung für Kleinkinder, die
nicht schwimmen können.
Selbstverständlich würde aber
auch die Rolle der Badeanstalt
unter die Lupe genommen.» So

hat auch der Schweizerische
Badmeister-Verband, der oft
mit diesen Fragen konfrontiert
ist,nachAntwortenzurHaftung
gesucht.

Die Pflichten der
Bademeister undder Badi
Geschäftsführer Philippe Pfiff-
ner verweist am Telefon auf
einen Artikel der Verbandszeit-
schrift BäderRevue vom Sep-
tember 2025. Darin erklärt der
Verband, dass neben denEltern
und Betreuungspersonen auch
die Betreiber von Hallen- und
Freibädern sowie das anwesen-
de Personal eine Aufsichts-
pflicht haben.

Die Betreiber müssen etwa
sicherstellen, dass Rutschen
oder Sprungtürme sicher und
intakt sind. Auch für Kinder.
Der Betrieb muss zudem Bade-
meister bereitstellen, die Notsi-
tuationen richtig einschätzen

und schnell reagieren können.
WerdendiesePflichten verletzt,
kann dies zu einer zivilrechtli-
chen Haftung oder sogar zu
strafrechtlichen Konsequenzen
führen.

Bademeister sind nicht für
alles verantwortlich
Die Aufsichtspflicht des Bade-
betriebs hat auch Grenzen, wie
ein Bundesgerichtsurteil bestä-
tigt: 2007 verstarb ein 14-Jähri-
ger nach einem Unglück in
einemBerner Freibad.DieMut-
ter des Opfers warf dem Bade-
meister fahrlässige Tötung vor.
Er habe seine Aufsichtspflicht
verletzt. Die Richter wiesen die
Beschwerde ab. Die Überwa-
chungspflicht des Bademeisters
würde sich «vernünftigerweise
nicht auf jegliche Handlung der
Benützer erstrecken, selbst
wenn sich diese im Wasser be-
finden».

Samuel Ryter

Die Aufsichtspflicht im
Schwimmbad sei eine geteilte
Verantwortung, wie der Bad-
meister-Verband inderPublika-
tion schreibt. Eltern tragen die
primäre Verantwortung für ihre
Kinder, während Betreiber und
Badpersonal eine professionelle
Aufsicht gewährleistenmüssen.
Bei einem Unfall sei demnach
die juristische Aufarbeitung oft
komplex, «damehrere Parteien
gleichzeitig verantwortlich sein
können». Nach demUnglück in
Herisau dürften sich die Aus-
serrhoder Anwälte jetzt die ent-
scheidende Frage stellen, wer
wann versagt hat.

Badi-Betreiber Beat Hefti
äussert sich nicht zum Unfall-
hergang, solange die Ermittlun-
gen laufen.Dochesseienbereits
Massnahmengeplant,umdieSi-
cherheit in der Badi Herisau zu
erhöhen. Man werde in den
nächsten Tagen informieren.

Ein Bild der Badi in Herisau. VergangeneWochemussten Rettungskräfte einen Zehnjährigen reanimieren. Bild: Ramona Koller

Vor der Migrosfiliale an der Alpsteinstrase steht seit neustem ein
Schildmit der Aufschrift: «Ab dem2. Juli durchgehend für Sie geöff-
net.» Bild: Ramona Koller

24-Stunden-Migros kommt doch noch
Nun steht dasDatum fest: Ab dem 2. Juli kann in derMigros an der Alpsteinstrasse rund umdieUhr eingekauft werden.

Strafuntersuchung nach dem Badiunfall
Ein Bub verlor vergangeneWoche in der Badi Herisau beinahe sein Leben. Juristen klären jetzt die Schuldfrage.


